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Pour montrerl'absurdité
de vouloir distinguer
entre nationalités, lors-
qu'il s'agit d'enfants,
l' Asti avait invité
dimanche dernier àune
rencontre de"toutes
sortes d'enfants", dont
certain−e−s continuent à
être expulsé-e-s avec
leurs parents non−luxem-
bourgeois. Entre-temps,
le parlement s'empresse
deratifier des accords
deréadmission qui vont
encore amplifierles
expulsions.
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BUDGETENGPASS

Der kleinste Staatin der
EUerlaubt sich die

größten Abweichungenin
Sachen Steuerschätzung
und Steuerrealität. Der
Budget−Minister hält das

für eineTugend.

Über 30 Milliarden Fran-
ken Überschuss verzeichne-
te der Luxemburger Staats-
haushalt i m Abrechnungs-
jahr 2001. In denletzten Wo-
chen wurde hingegen ruch-
bar, dass i m Haushaltsjahr
2002 die Einnahmen10 Milli-
ardenFranken(oder 270 Mil-
lionenEuro) niedriger als er-
wartet liegen werden. Diese
Beträge klingen nicht nur
enorm. Im Verhältnis zum
Gesamthaushalt von etwa
sechs Milliarden Euro dürf-
ten sie als rekordverdächtig
gelten.
Dass es zusolchenAbwei-

chungen kommt, ist sicher-
lich i m Einzelnen nachvoll-
ziehbar. Viele Steuereinnah-
men sind direkt von der in-
ternationalen wirtschaftli-
chen Entwicklung abhängig.
So steht und fällt die "taxe
d'abonnement" der Platzie-
rungsfonds (die in Luxem-
burg sehr günstig besteuert
werden und sich deshalb
hierzulande en masse nie-
dergelassen haben) propor-
tional mit den interna-
tionalen Börsenkursen, und
die fallen bekanntlich nicht

erst seit dem11. September
2001.
So gesehen ist, es natür-

lich nicht möglich zumZeit-
punkt der Aufstellung des
Staatshaushalts auf den
Cent genauvorauszuberech-
nen, wie viel Geld der Staat
einnehmen wird. Dennoch
wundert es, dass esi mhiesi-
gen Budgetprozedere an-
scheinendkeine Möglichkeit
gibt, zu erwartende Abwei-
chungen i mmer dann in die
Überlegungen einzubezie-
hen, wenn dies besonders
sinnvoll ist. Etwa dann,
wenn die Finanzkommission
des Parlaments anfängt, die
Regierungsvorlage durchzu-
diskutieren.
Auch kennt unser Land

nicht das Prinzip des "Nach-
tragshaushalts" gegen Ende
des Jahres, dann wenn eine
sichere Schätzung der tat-
sächlichen Einnahmen mög-
lich wird. Da Luxemburg in
denletztenJahren mit schö-
ner Regelmäßigkeit "uner-
wartete" Überschüsse ein-
fuhr, hat das zwar i mmer
wieder zu Ärger mit der je-
weiligen Oppositiongeführt,

die bei mVerteilen der Über-
schüssenurzuschauendurf-
te. Dochrichtig wehtat das
nicht. Jetzt wo Friedens
Sparstrumpf i mmer mehr
Löcher bekommt, wäre es
schon angebracht, das Par-
lament auch in Bezug auf
den laufenden Haushalt
mitredenzulassen.
Seit einigen Wochen ist

bekannt, dass es zu einem
Minus kommen würde. Den-
noch haben sowohl der Re-
gierungschef und sein Bud-
getminister noch bis vor
acht Tagen beteuert, es
bräuchte nichts nachgebes-
sert zu werden. Und auch
der Budgetberichterstatter
dieses Jahres meinte noch
vor kurzem, es bestünde
kein Anlass zur Sorge.
Seit der Tripartite−Sitzung

amDonnerstag vergangener
Woche herrscht plötzlich
Hektiki mRegierungsbezirk.
Das 2003er Budget wird nun
doch noch einmal einer
Überprüfung unterzogen.
Dabei ni mmt der Budgetmi-
nister Allüren wie sein bun-
desdeutscher Kollege Eichel
an: "Neue Gesetze, dieetwas
kosten, außer denen die be-
reits beschlossenen sind,
wird es nicht mehr geben".
Das heißt wohl: Andert-
halb Jahre vor Ende der Le-
gislaturperiode wird die
schwarz−blaueKoalitionnur

noch Dienst nach Vorschrift
ableisten.
Als ober das alles voraus-

gesehen hätte, rechnet Frie-
denjetzt vor, dass die Über-
schüsse der Jahre zuvor
sichi mNachhineinals Beleg
für seine"seriöse" Finanzpo-
litik zu werten sind: Luxem-
burgist fast schuldenfrei, so
dass die mageren Jahre, die
jetzt anstehen, weniger
schmerzhaft sein werden,
als diesfür unsere Nachbarn
der Fall ist.
Doch wurde uns nicht bei

der Vorstellung der Steuer-
reformvor einiger Zeit vor-
gerechnet, dass der Luxem-
burger Staat ohne Probleme
auf gut 30 und mehr Milliar-
den Steuern verzichten
kann? Und wie steht es mit
demNachholbedarfi mInfra-
strukturbereich? Mit enor-
mer Verspätung stehenjetzt
eine ReihevonProjektenan,
die jedes Jahr Milliarden
verschlingen werden, die
der normale Haushalt in
dem erwarteten Umfang
nicht mehr ausweisen wird.
Die"satten" Reservenin den
Fonds sind alle verplant,
und noch immer sind nicht
alle wichtigen Vorhaben im
"plan pluriannuel" eingetra-
gen. Friedens "seriöse" Poli-
tik entpuppt sich somit als
SparenamfalschenEnde.
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22/11-1/12/2002
(fil m/theatre/concert/events)

Lesenfantssur laliste

Preis: 1,49€

Kein Geldfür Kröten-
drüsen
Di e Entschei dung der
Krankenkassen für ho-
möopathi sche Medi ka-
mente kei ne Kosten mehr
zu erstatten, trifft auf
all gemei nes Bedauern.
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Ware Frau
Menschenhändl er trei ben
auch hi erzul ande i hr Un-
wesen. Doch schutzl ose
Zeugi nnen und fehl ende
Gesetze verhi ndern di e
effekti ve Verfol gung
der Täter.
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Selberdenken statt
Mitlaufen
Ohne politi sche Mei nung
geht es ni cht. Jay
Schiltz, Fußballfan und
seit ei nem Jahr Chef-
redakteur, will das sozi o-
kulturell e Radi o 100, 7
aus dem Abseits hol en.
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Revenant poète
Petite saga du poète
Jehan−Ri ctus, porte−
parol e des mi séreux et
i nspirateur de Céli ne et
Brassens, dont "Le Re-
venant" est représenté
aux Tri nitaires à Metz.
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